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Liebe Leserin und lieber Leser 
 
Können sie sich noch an Ihre Berufsausbildung erinnern? Was ist Ihnen im Gedächtnis geblieben oder haben 
sie alles vergessen? Sind es mehr die theoretischen oder eher die praktischen Erfahrungen? Gab es Themen 
die Sie berührt haben und ihre weitere Entwicklung vorangetrieben haben? Wie verstanden sie sich mit 
Ihren Kollegen/innen... ? 
 
1. Einleitung 
 
Die Körper-, Theater- und Improvisationsarbeit ist ein geeignetes Medium für Auszubildende, speziell in 
sozialen und kommunikativen Bereichen, in denen viel mit anderen Menschen zusammengearbeitet wird. 
 
Durch die Theaterarbeit können Erfahrungen gemacht werden, die im heutigen Arbeitsleben immer 
wichtiger werden: sich auseinandersetzen mit dem Unbekannten, Ängste überwinden, neue Seiten an sich 
selbst und am Anderen entdecken (Selbst- und Fremdwahrnehmung), gemeinsam in einer Gruppe arbeiten 
(Teamarbeit), beweglicher werden, Präsenz und darüber Persönlichkeit entwickeln, Stress abbauen und  
Kreativität freisetzen für lösungsorientierte Ergebnisse. 1 
 
Der Focus dieser Arbeit bezieht sich auf Auszubildende die eine mindestens zweijährige 
‛Vollzeitausbildung‛ absolvieren, aus dem einfachen Grund, da hier eher eine Kontinuität, z.B. drei bis 
vier Stunden in der Woche, gewährleistet ist. Als Fallbeispiel habe ich an manchen Stellen knapp die 
Vollzeit-Berufsausbildung der Erzieher/innen angerissen, da ich hier auf eigene Erfahrungen zurückgreifen 
kann. 
 
Warum gerade heute die Körper- und Theaterarbeit so wichtig und gefragt ist, möchte ich aufgrund des 
ökonomischen Strukturwandels, der Auflösung der Großfamilien, Verschiebung der Normen und 
moralischen Werte kurz darstellen. 
 
Daraus ergibt sich die Frage, was auf dem Markt heute an menschlichen Fähigkeiten besonders gebraucht 
wird; dabei beziehe ich mich auf den ‛Ist Zustand‛ in den Unternehmen. Ich habe mich hier sehr 
beschränken müssen, da dies den Umfang der Arbeit sprengen würde. Es gibt Unmengen an 
sozialwissenschaftlichen Begründungen und theoretische Methoden in der Literatur über ‛soziale 
Kompetenzen‛, ‛Kommunikationsfähigkeiten‛, ‛verantwortungs- und selbstbewusste Persönlichkeiten‛, für 
die Ausbildung sowie im Beruf. Aus diesen Gründen erläutere ich knapp die Begriffe der sozialen 
Kompetenz und Kommunikation. 
 
Anschließend gehe ich zu meinem eigentlichen Thema über. Was kann die Improvisations- und 
Theaterarbeit an Hand der vorangegangenen Thematik leisten? Hier habe ich mir vier Aspekte zur 
einzelnen Person herausgegriffen: Persönlichkeit, Körper, Emotionen und Präsenz. Es gibt weit aus noch 
mehrere Punkte welche auch alle mit eine Rolle spielen; diese vier erachte ich, in Verbindung mit dem 
Thema, jedoch als wesentlich. 
 
Schließlich komme ich auf das Improvisations- und Theaterspiel zu sprechen. Ich hebe fünf Grundregeln 
hierfür hervor, welche für diese Arbeit und speziell zur Transformation für ‛soziale Kompetenz‛ 
vorzugsweise betrachtet werden müssen. Dazu gehören die Konzentration, von der Spontaneität zur 
Kreativität, die Rollenarbeit, die Partner- und  Gruppenarbeit. 
 
Zum Ende hin zeige ich Lösungsansätze durch die Improvisations- und Theaterarbeit bei Konflikten, 
speziell zum Thema Konkurrenz und Vorurteile. Weiter noch kann die Theaterarbeit als Übungsmittel zur 
konstruktiven Äußerung zur Kritik verwendet werden. 
 
Zum Schluss beziehe ich mich noch einmal auf ideale Ausbildungsbedingungen für die Improvisations- und 
Theaterarbeit in der Vollzeitausbildung. 
 
 
Viel Spaß ... 
 

 

                                         
1 vgl. auch Marc Vereeck: „Abendteuer Kultur“, 2002 S.1 
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